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VON BERND HANS MARTENS

Stille Tage sind hier selten. Die
See wirft sich gegen die Steilküs-
te. Gischt fliegt hoch mit den Mö-
wen auf. Die Klifflandschaft in
Cornwalls Norden hat ihren eige-
nen Sound. Nur der Atlantik weit
draußen erinnert an Ferienruhe
und Beschaulichkeit, als wäre
das Getose direkt unter einem
nur Kulisse. Mit dem 5-Tage-Ge-
päck auf dem Rücken wandere
ich den South West Peninsula
Coast Path entlang. Ein schmaler
Weg durchs Grasland, der keinen
Felsvorsprung auslässt. Und
manchmal dicht am Grusel vor-
beiführt. Nirgends ein Geländer,
kein Warnschild.

Von der Widemouthbay geht
es in südwestliche Richtung.
Oben links die Sonne, unten
rechts ein Streifen aus Fels, da-
hinter das Meer. Wie von einem
Kinderbild abgeguckt. Den
nächsten Klippenvorsprung
nehme ich mir als Rastplatz.

Schaue zu, wie die Wogen in die
Felshöhlen schwappen und
gleich wieder herausspringen.
Eine Wasserorgel, basstönig.
Manchmal klingt es wie ein un-
terdrücktes Rufen. Der Wind
pfeift über Kanten und Schrof-
fen. Riesige Mantelmöwen kon-
trollieren im Gleitflug die Ge-
gend und geben ihren Senf dazu.

Wenige Leute sind auf dem
Long Distance Footpath unter-
wegs. Man grüßt, man tauscht
sich aus. Bei Sharpnose vor der
Klippe seien Delfine gesichtet
worden. Und das Landgasthaus
Hansom Cab bei Pentire – just
smassing! Besonders die Ta-
schenkrebse, blassrosa gekocht
auf Spinat gebettet. Und erst der
Cornish-Country-Stil. Mehr wird
nicht verraten.

Spät nachmittags erreiche ich
Boscastle. Ein hübscher Weiler
mit einem kleinen, felsgeschütz-
ten Naturhafen. Ein paar Fischer-
boote liegen trockengefallen auf
Grund. Jemand hantiert an Deck
seines Bootes. Ich frage nach ei-

nem Guest House, möglichst in
Hafennähe. Der Mann zeigt auf
das Haus am Kai, aus grauem
Kliffstein gebaut wie fast alles
hier. „Open at 5 o’clock, mind
you!“, ruft der Schiffer. Während
ich mich am Hafen umschaue,
strömt die See ein. Lange dauert
es nicht, da schwimmen die Boo-
te wieder. Und
mit der Flut
kommt Leben
auf. Am Hafen
triffst du, wen
immer du suchst,
heißt es hier an
der Küste. Später treffe ich den
Mann vom Boot vor dem Guest
House wieder. Er ist der Warden,
und das Guest House, ein ehema-
liger Speicher, ist schon lange
eine Jugendherberge. Klein, rus-
tikal, genau richtig für eine Über-
nachtung, doch ich habe keinen
JH-Ausweis. „Don’t mind“, sagt
der Warden und bittet um 11
Pfund Sterling.

Viel los ist nicht. Mit zwei Lon-
doner Backpackers komme ich

ins Gespräch, sie haben das Dart-
moor durchwandert. Abends vor
dem Haus am Kai setzt sich der
Warden dazu. Wir fangen noch
etwas Sonne ein, bevor die Strah-
len sich an der Kliffkante bre-
chen, noch einmal aufflackern
und uns im Schatten sitzen las-
sen. Der Warden ist Krebsfischer

im Nebenerwerb,
in den Monaten
mit einem „r“ am
Ende ist Fangzeit.
Nur dann sind die
Taschenkrebse
voll im Fleisch. Es

passt auch zeitlich gut zu seinem
Saisonjob als Warden. Die Krebs-
bestände aber sind rückläufig. Zu
vergangenen Zeiten, sagte er, da
wurden die Naturhäfen von Frei-
beutern für ganz besondere Zwe-
cke benutzt. Nachts, bei schwerer
See, wenn die Mannschaft der
Frachtsegler verzweifelt nach
Schutzhäfen Ausschau hielt,
setzten Kaperer Irrlichter auf die
Klippen. Eine Zuflucht wurde
den Seefahrern nur vorge-

Steilküsten-Sound
Vorbei an schroffen Kliffformationen, wo der Blick abstürzt. Und nirgends ein Geländer, ein Warnschild. Vorbei an König
Arthurs Burg. Eine Wanderung entlang dem South West Peninsula Coast Path im britischen Cornwall. Die See im Ohr

täuscht. Wenn die Schiffe nicht
vorher auf Untiefen festkamen,
wurden sie in die Räuberbucht
gelockt und von den Kliffpiraten
aufgebracht. „People have hardly
changed since“, sagt der Warden
und wünscht uns eine gute
Nacht.

Am nächsten Morgen früh los.
Der Wind hält sich noch zurück.
Hin und wieder liegen kleine
Sandbuchten einladend am
Klifffuß. Die Dünung wäscht un-
ermüdlich den Strand weiß. Lei-
der verhindern die Steilhänge
den Zutritt. Aber nicht immer.
Kurz vor Tintagel, dort wo König
Arthur, Ritter der Tafelrunde,
von den Wellen an Land gewor-
fen worden sein soll, nehme ich
ein Bad in der Einsamkeit. Die
brandende Dünung schlägt ei-
nen nie gehörten, unterweltli-
chen Ton an. Auch Orpheus hätte
seine Freude gehabt. König Ar-
thurs Burg ist eher die Ruine ei-
ner Ruine. Wird aber gut besucht,
es geht um „national history“.
Hinter einem Parkplatz, auf ei-
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nem Felsvorsprung, zeigen Sil-
bermöwen neue Tricks. Sie las-
sen gezielt Muscheln aufs Ge-
stein fallen und picken sich dann
das Fleisch heraus.

Nach einer guten Wander-
stunde bei wechselnden Wolken-
formationen unter einem leicht
glitzernden Atlantik, nähere ich
mich wieder einem Menschen.
Der steht unbeweglich an einer
Felskante, kaum dass er das Fern-
glas von den Augen nimmt. Der
Mann ist Vogelzähler. Einmal im
Jahr werden die Felsenbrüter,
wie Papageientaucher, Trottel-
lummen, Basstölpel gezählt. Die
jungen Seevögel hocken in Ni-
schen und auf Felsvorsprüngen
in den Brutkolonien. Ein idealer,
für Menschen unzugänglicher
Platz. Kommen die Altvögel mit
frisch gefangenem Seefisch in
die Felsen eingeflogen, setzt ein
gewaltiges Schreien ein. Als gin-
ge es um ihr Leben. Und genau
darum geht es. Die Jungen brau-
chen viel Energie für die bevor-
stehende Überwinterung auf
See. Dem Vogelzähler gefällt
nicht, dass ich zuschaue. Er sig-
nalisiert mir weiterzugehen.
„Make off“, ruft er und sieht mich
zum ersten Mal an. „Go to Mi-
nack!“

Minack? Was auch immer, mir
reicht’s. Bedeckt ist der Himmel
am nächsten Tag. Auch der Blick
über Meer und Land reicht nicht
weit. Im Guest House in Port
Isaac gibt es ein ausgedehntes
Frühstück, das soll für den Tag
halten. Mittags erreiche ich die
Wasserscheide, ein tief ins Land
ziehender Flussfjord. Von Wade-
bridge mit den Überlandbus bin
ich abends in Cornwalls südwest-
licher Ecke. Weiter geht’s am
nächsten Morgen auf dem South
West Peninsula Coast Path. Von
der Atlantikküste nähere ich
mich dem Englischen Kanal.
Überrascht bin ich doch, es gera-
de hier, in die Felsen der Steilküs-
te gehauen, zu finden: das Mi-
nack-Theatre. Eine Freilichtbüh-
ne mit Meeresblick. Wie geschaf-
fen für Shakespeare und Co.
Doch so war es nicht immer. Eine
Laienschauspielgruppe aus der
Gegend suchte einen neuen Auf-
führungsplatz. Die Organisato-
rin Rowena Cade fand ihn in ih-
rem Garten oberhalb der Klippe.
Man begann über die Jahre, Ter-
rassen für die Sitzplätze in den
Felsen zu fräsen. Auch an den
schwierigsten Stellen. Oder setz-
te etwas dazu. Mit steigender Be-
kanntheit, die Londoner Times
hatte einen begeisterten Artikel
geschrieben, stieg die Zahl der
Plätze und der Zuschauer. Bei Be-
ginn des Zweiten Weltkrieges
wurde aus dem einmaligen The-
ater ein Flak-Beobachtungspos-
ten und vieles verkam. Erst zehn
Jahre später begann Rowena
Cade weiterzumachen. Aus ei-
nem Unterstand entstand das
Kassenhäuschen. Die Bühne am
Abgrund wurde mit einer Stein-
balustrade für die Schauspieler
gesichert. Scheinwerfer und
Lautsprecher kamen hinzu. Bis
heute ist das Minack ein Ereignis.
Die Zuschauer kommen recht-
zeitig, bringen Sitzkissen mit –
Platzreservierungen gibt es nicht
– Decken, Lunchpakete, Fla-
schenwein, ja Gläser dazu.

Während der Sommermonate
gibt es Dramen, Komödien,
avantgardistisches Theater.
Nicht nur Shakespeare, Wilde
oder Jane Austen werden von
wechselnden britischen Gast-
ensembles aufgeführt. So ist in
diesem Jahr auch „Peter Pan“ da-
bei, ein Musical. Das Bühnenbild
stellt die Steilküstenlandschaft,
die Kulisse aber ändert sich.
Manchmal rapide. Dann kann es
passieren, dass in den „Sommer-
nachtstraum“ ein atlantischer
Sturmausläufer hineinpeitscht.
Die Schauspieler müssen nun
kräftig ihre Stimmen heben, zie-
hen sich Wetterzeug über, als
wäre es eine Regieanweisung.

Am Ende des fünften Tages
stehe ich wieder im Flachen, auf
dem Busbahnhof von Plymouth.
Noch eine Ahnung vom Steilküs-
ten-Sound im Ohr. Bis der Bus
kommt.

Die brandende
Dünung schlägt

einen unterweltlichen
Ton an
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COSTA RICA
Überwintern am Pazifik ab 150 € p. M.
www.hotel-ohne-fenster.de, Kreative Gestaltungs-
möglichkeiten für potentielle Aussteiger, Don
Klaus, % 0163/ 7305043

EIS + SCHNEE
Weihnachtsreise Wintermärchen Norwegen,
Langlauf, Sauna, Schwimmbad, leckeres Essen.
www.busart-travel.de, % 030 / 30 30 83 14

Eltern-Kind-Skireisen Hoteltipps, Hüttenurlaub,
% 050 41 / 98 90 60 www.SCHWUBS-Reisen.de

Skilanglaufreisen nach Skandinavien Viele Reise-
termine von Weihnachten bis Ostern. Programm
unter www.die-vagabunden.de oder
% 040/437528

Skilanglaufnorwegen.com, viel Schnee, Sonne,
gute Laune, 10-17 Tage. Bus ab OL, HB, HH,
Info: % 0441-507003, Fips-Reisen.de

EUROPA
MALTA, GOZO Sonne und Wärme im Winter, ge-
pflegtes, gemütliches Farmhaus, Meeresblick,
Sandstrand, Räder gratis, T/F: 00356 21560554,
www.maltagozo.de.vu

FRANKREICH
Südfrankreich: Suche für die Zeit 30.12.-7.1.2006
Appartement/Ferienwohnung -oder haus im De-
partement VAR. Umgebung Draguignan, Fréjus. Le
Muy, Les Arcs, Vidauban. Oder an der Küste zw. Niz-
za und St. Raphael. 2 Personen. Angebote bitte an:
princess-pea@gmx.net

FRAUENREISEN
auto-mobile Frauen % 06703-48 39 in 55597
Wöllstein / www.frauenferienfahrschule.de

INLAND
Urlaub für Körper und Seele, Für SIE. Für IHN. Für
PAARE. www.Tantramassage-Verband.de

Allgäuer Alpen - Kleinwalsertal. Die Ferienwohnge-
meinschaft in den Bergen % 0043-5517-5519
www.gaestehaus-luetke.de

Weihnachten/Silvester in idyllischem kleinem Sau-
erlanddorf: Wir vermieten preiswerte 43-qm FeWo
mit Sauna. Magda + Mia % 0 27 24 / 7 41

KANARISCHE INSELN
K a n a r i s c h e I n s e l n Ferienwohnung, abseits,
gelegen am Ortsrand auf der grünen Insel La Pal-
ma, www.villa-garden-lapalma.com

KREATIVURLAUB
17. www.Winterwerkstatttage-Alfter.de 26. -
31.12.05, Malerei, Bildhauerei, Tanztheater, Musik,
Eurythmie in den Ateliers der Alanus Hochschule.
Anerkannt nach AwbG 9a, Info % 02222-931595,
Fax: 65560 e-mail: stefanie.gather@t-online.de

RADREISEN
Mit dem Fahrrad 1000 km durch den Osten Cubas!
Katalog anfordern: info@profil-cuba-reisen.de
% 061 05 / 40 55 15, Fax: 061 05 / 40 55 14

CHINA BY BIKE Geführte Rad- und Trekkingtouren in
verschiedenen Regionen Chinas und Südostasiens.
Der Katalog 2006 ist da! % 030-622 56 45 ,
Fax 030-62 72 05 90, www.china-by-bike.de

ITALIEN
SONNIGER HERBST: www.toskanaurlaub.de Kul-
turelle & kulinarische Genüsse, großer Kamin, hei-
ße Quellen, günstige Preise, Peter Paul
%  0039 0577 750 696

SEGELN
Traditionssegeln: www.hanne-marie.de

NORD-/OSTSEE
Nordsee: Ferienhaus Meldorf, 800 qm Garten,
Sauna, Strandkorb, 4 Fahrräder, sonnig, bis max. 5
Personen günstig zu vermieten. % 042 54-18 19

Große FEWO bei Wismar, Nähe Insel Poel, auch für
große Gruppen geeignet; teilsan. Bauernhaus, Gar-
tenmitbenutzung, für 2 Pers. zus. ab 24 € , Kinder
ab 4 € pro Tag, % 03 84 27 / 50 11, mobil 0172 /
380 14 67

www.ruegen-und-meer.de : einfache App. ab 25,
elegante ab 36 € /Tag, Jahrhundertwendevillen,
Seebad Sellin, Strand 300 m,
% 038 303 / 135 135

REISEMOBILE
Fa. Maibohm kauft Wohnmobile + Wohnwagen
bundesweit % 04830 / 409, Fax: 556

SPANIEN
La Palma, Teneriffa, El Hierro - Turismo Rural
restaurierte Landhäuser von einheimischen
Besitzern aus EU-geförderten Modellprojekt. K.
Pflieger % /Fax 040-560 44 88,
www.la-palma-turismo-rural.de

Urlaub in Lliber an der Costa Blanca. Freie Unter-
kunft und Auto für Pflege von Hund, Katzen und
Garten. Reichlich Ruhe, Sonne und Berge. Zwischen
21. und 27. November %  0034.965.73.2452

Andalusien, La Palma & Teneriffa - individuell Fe-
rienhäuser, Fincas & Casas Rurales. EL SUR - REISEN
% 06107-756 777 www.el-sur.de

Costa del Sol Ferienwohnung oder Traumhaus? Al-
les ist möglich, informieren Sie sich bei
www.andaluciaholidayhomes.com

Mallorca-Soller. Weihnachten und Neujahr noch
Zimmer in Finca frei. Unser Geschenk: eine Massa-
ge gratis % /Fax 0034-971 633 349,
cancalindus@terra.es

SKANDINAVIEN
Südschweden Ruhe u. Entspannung in Südschwe-
den Smaländer Ferienhaus ganzj. zu vermieten.
% 023 35 / 84 56 94

TAGUNGSHÄUSER
Schönes Seminar/Ferienhaus (ca. 10 Pers. Selbst-
verpfl.) in der Eifel frei % 0202-242 22 89
ax 0202-242 2295

Seminarhaus/Ferienhof: idyllische Lage, schöne
Räume, Kaminzimmer, 29 Betten, großes Außen-
gelände - auch kurzfristig ! - Seminarhaus Sonnen-
hof, % 0 59 42 / 8 95,
www.seminarhaus-sonnenhof.de

TÜRKEI
Türkische Ägäis , direkt am Sandstrand: Ferienan-
lage mit oasenhaftem Garten, gr. Familienzim-
mern. Von taz-Lesern geführt für taz-Leser. Mai bis
Oktober. www.club-orient.com ,
freecall: % 0800-700 80 06

USA

NY-NY! Safe and light studio apartment in Manhat-
tan near both A and Nr. 1 trains to rent by week or
longer. contact: lydia.stryk@gmx.de

WÜSTENREISEN

Kameltrekkings, Wanderreisen und Expeditionen
in die schönsten Wüsten der Welt! Info / Katalog ko-
stenlos: % 0761-8814189 oder
www.desert-team.de

REISEN

Wandern im Piemont

Hotel &

Restaurant

Fontana

Familie Rinoldi

I - 13020 Rimella

Provinz Vercelli - Region Pie-

mont

% 0039 0163 55200 / 55201

(Anrufe bitte in italienisch)

Geöffnet

Mai bis September

www.rimella.de

Kleines Familienhotel mit
aufmerksamem Service.

Gute traditionelle Küche. Ruhige Zim-
mer zu äußerst mäßigen Preisen.

Wohltuend echt
Reisen kann so schön sein. Aber
manchmal auch verdammt ner-
vig. Vor allem dann, wenn die
Vorbereitungen des Homo ur-
laubiensis zu dünn und seine Er-
wartungen zu übertrieben sind.
„Wer reist, kann sich täuschen –
vor allem in sich selbst.“ Um die-
se (Ent-)Täuschungen möglichst
klein zu halten, erzählt Reiner
Leinen in 25 kurzen Geschichten
von den Hürden vor dem Reise-
glück. Mal fürsorglich, mal au-
genzwinkernd, dann wieder iro-
nisch, oft herrlich bissig. Und
stets flott geschrieben. Viele die-
ser Miniaturen in Sachen pro-
phylaktischer Reisehilfe sind be-
reits im Magazin der Frankfurter
Rundschau erschienen – und
jetzt zusammengefasst als Buch
erschienen. Reiner Leinen
schaut hinter die Fassade wohl
klingender Orte und touristi-
scher Attraktionen. Zum Bei-
spiel in Verona, auf der Fährte
von „Romeo und Julia“, wo Hor-
den den Innenhof der Julia be-
völkern. Das sei „nichts für
Klaustrophobiker“, eher für „am
Wühltisch im Schlussverkauf“
Gestählte. Von amour fou keine
Spur. Oder das mondäne St. Tro-
pez, wo der Urlaubsnormalo auf
Schritt und Tritt merkt, „Armut
kann so scheiße sein“, und der
Blasenschwache „einen veritab-
len Harnverschluss mit nach
Hause“ nimmt. „Denn nirgend-
wo sonst auf der Welt gibt es eine
solche Dichte an Verbotsschil-
dern gleicher Diktion: Défense
d’uriner“.

Aber Leinen öffnet auch die Au-
gen für das Grauen hierzulande.
Da entpuppt sich die Lünebur-
ger Heide als „eine ziemlich hei-
defreie Zone“ mit weitläufigen
Manövergebieten und einem
richtigen Panzermuseum. Oder
Warner Brothers Movie World,
dieser schaurige Freizeitpark
„inmitten der Kartoffelfelder
und Spargelhügel von Bottrop-
Kirchhellen“, als „der Versuch
von Hollywood in Germany. En-
tertaiment at its worst“. Oder das
Bordbistro der Deutschen Bahn
(„Trinken auf Rädern“), das den
ausrangierten Speisewagen ab-
gelöst hat, als „Heimat der Ge-
scheiterten“ – in der Tradition
der miefigen Bahnhofskneipe.
Auszuteilen kann so wohl tuend
sein. Leinen sei Dank. Geschönte
Reiseberichte gibt es bekannt-
lich im Dutzend billiger.

GÜNTER ERMLICH

Reiner Leinen: „Fahren Sie bloß nicht nach …“.
Books on Demand, Norderstedt 2005, 116 Sei-
ten, 9,90 €

BUCHTIPP

VON EVELYN RUNGE

Am Ufer warten ein kleines wei-
ßes Boot und zwei Männer. „Hei“,
sagen Odd Lødøen und Björn
Brandvoll und reichen die Hand,
damit alle sicher an Bord kom-
men. Die Kulisse gleicht einem
Bilderbuch: Wolken hängen tief
über den Berghängen, Tannen-
wälder schimmern dunkelgrün,
und in der Ferne pritscheln Was-
serfälle. Der Hornindalsee liegt
in Westnorwegen, im Bezirk
Sogn og Fjordane, und gilt als Eu-
ropas tiefster See. Björn Brand-
voll, 65, startet den Motor; Odd
Lødøen, 79, setzt sich zu uns an
Deck der „MB Dølen“, legt den
Arm auf das Geländer und
schaut in die Landschaft. Schon
einmal gab es ein Schiff, das hieß
wie dieses: „MB Dølen“.

Das ist sechzig Jahre her. Odd
Lødøen war der letzte Kapitän
der alten „MB Dølen“. Man kann
sich das heute gar nicht vorstel-
len, wie wichtig damals das Lini-
entransportschiff für Mensch

und Tier gewesen sein muss, auf
diesem stahlblauen Gewässer
von der Größe des Starnberger
Sees. Das umliegende Gebirge
war völlig isoliert; Kühe wurden
mit der alten „MB Dølen“ zu ih-
ren Weiden gebracht und mit ei-
nem handbetriebenen Kran ans
Ufer gehievt. Sie wurden ins stei-
le Gelände geführt und blieben
dann drei Monate dort, von Mitt-
sommer bis Ende September.

Zwar gab es auch Straßen, die
aber vor allem auf der Nordseite
im Winter oft gesperrt wurden.
„Hier verlief der alte Postweg von
Trondheim bis Bergen“, Lødøen
zeigt auf eine schmale Trasse am
Ufer, halb zugewachsen von Bü-
schen und Bäumen. Teile des We-
ges sind für Wanderungen frei-
gegeben, andere längst nicht
mehr zu sehen.

Seit 1936 gilt der Hornindalsee
als tiefster Binnensee Europas.
Mit Schnur und Senkblei hatten
Geologen des norwegischen
Staates alle Seen vermessen und
festgestellt, der Hornindalsee sei
514 Meter tief. Vor zehn Jahren

ergab eine Echolotmessung gar
eine Tiefe von 604 Metern; die-
ses Ergebnis wurde jedoch nicht
anerkannt. Ein Mitreisender
fuchtelt mit seinem GPS-Gerät
herum, und als Lødøen sagt:

Die Küste im Nordfjord
Der norwegische Hornindalsee ist der tiefste Binnensee Europas, umgeben von Gebirge.
Hier verlief der alte Postweg von Trondheim bis Bergen. Eine Bootsfahrt über dunkle Wasser

„Jetzt, genau jetzt sind wir über
dem tiefsten Punkt!“, zeigt das
GPS: Nord 61 Grad, 56 Minuten,
764 Sekunden; Ost 6 Grad, 23 Mi-
nuten, 582 Sekunden.

Sehen kann man nichts, kei-
nen Fisch, keine Pflanze, nur
dunkle Wellen. Wer weiß, was in
der Tiefe schlummert; man
munkelt über ein Seeungeheuer
namens Horni. Jens Christian
Skrede sagt: „Man sieht es gerne
am späten Samstagabend.“ Wie-
so heißt das Schiff „Dølen“? „Døl
meint Talbewohner, egal ob
Mensch oder Tier“, sagt Odd
Lødøen. 1947 stiegen die Holz-
preise, die Straßen wurden bes-
ser, und immer mehr Menschen
kauften sich ein Auto.

Lødøen war 24 Jahre alt und
seit neun Jahren Kapitän, als die
„MB Dølen“ an einen Mann ver-
kauft wurde, der am Westufer
lebte, und kurz danach starb. Das
Boot vergammelte und sank;
weil es zu nah am Ufer lag, wurde
es geborgen und an einer tiefe-
ren Stelle des Sees versenkt. Odd
ging mit dem Militär für einige

Zeit nach Deutschland. Obwohl
das offene Meer fast 60 Kilome-
ter entfernt ist, bezeichnen sich
die Einheimischen der Region
Nordfjord als Küstenbewohner,
wie jeder Norweger, der an ei-
nem Fjord wohnt. Und das sind
3,5 Millionen, 75 Prozent der ge-
samten Bevölkerung.

Wenn Journalisten aus dem
Ausland kommen, ist auch Randi
Anne Lunde vor Ort: Die junge
Reporterin schreibt für die Zei-
tung Fjordabladet. Das Blatt er-
scheint Dienstag, Donnerstag
und Samstag in einer Auflage
von 3.000 Exemplaren. Montag,
Mittwoch und Freitag berichten
drei andere Lokalzeitungen vom
Leben am Nordfjord. „Es ist wich-
tig, dass die Einheimischen mer-
ken, dass sich auch Ausländer für
ihre Region interessieren“, sagt
Frau Lunde und schreibt gleich
zwei Artikel über unseren Be-
such: einen über die Bootsfahrt
mit den Kapitänen Odd und
Björn, und einen über den Grill-
abend auf Skipenes Gard.

Der Hof gehört Sigdis Skipe-
nes und Arild Andersen; das Paar
vermietet lauschige Holzhütten.
Nach einem langen Wandertag
kann man draußen in einem Be-
cken voll heißem Wasser sitzen
mit Blick auf die Berge. Auf der
Weide grasen die Lamas der Fa-
milie, Ludvik und Goggen, und
wenige Minuten entfernt tum-
meln sich Lachse im Fluss Eidsel-
va; wer Eidselva sechs Kilometer
aufwärts folgt, gelangt zum
Hornindalsee, wo die „MB Dø-
len“ gemütlich tuckert. Alter Na-
me, neues Boot: Die „MB Dølen“
unterliegt strengen Sicherheits-
vorschriften, wie alle Boote, seit
1999 das Schiff „Sleipnar“ zwi-
schen Haugesund und Bergen
havarierte. Lødøen sagt: „Wir
mussten neue Schwimmwesten
kaufen und dem Kapitän eine
Ausbildung und ein Zertifikat
zahlen. Und das Schifffahrtsamt
kontrolliert regelmäßig.“

Odd Lødøen war Busfahrer,
bis er 70 wurde; „dann musste
ich aufhören“. Jens Christian
Skrede, der Odd seit langem
kennt, sagt: „Er war sehr traurig,
als er in Rente ging. Vielleicht ist
das Boot ein kleiner Ersatz für
seinen Bus.“

Lange schon hatten die Men-
schen am Hornindalsee von ei-
nem neuen Boot gesprochen,
aber erst als Odd und Björn 1993
eine GmbH gründeten, wurde
aus der Idee Wirklichkeit. Zwi-
schen Mai und September kann
die „MB Dølen“ gechartert wer-
den, zu Geburtstagen, Poltera-
benden und Angelfahrten: Saib-
ling, Forelle und Lachs kann man
aus dem See ziehen.

Am Ufer des Hornigdalsees wartet die „MB Dølen“ FOTO:  CHRISTOPHE BOISVIEUX/BILDERBERG

REISEMARKT

Übernachten: Skipenes Gard in
Nordfjordeid gehört dem rühri-
gen Ehepaar Sidgis Skipenes
und Arild Andersen; Lachsan-
geln am nahe gelegenen Fluss
Eidselva möglich.
www.skipenes-gard.com,
www.nordfjordeid.no (nur nor-
wegisch)
Die „MB Dølen“ kann über die
regionale Touristeninformation
gebucht werden.
Destination Stryn & Njordfjord,
Postfach 370, 6783 Stryn/Nor-
wegen. t-info@nordfjord.no;
www.nordfjord.no
Wanderreisen in Nordfjord
bietet Wikinger-Reisen.
www.wikinger.de

IM NORDEN

Tel.06126/58181
8

Fax06126/58182
0

info@activida.de

www.activida.de

Windjammersegeln
als Trainee auf der Brigg „Roald Amundsen“
Der Sonne entgegen
Cobh – Lissabon 12.11. - 25.11.05
Atlantiksegeln nach Süden
Lissabon – Teneriffa  26.11.-09.12.05

Weitere Törns und kompl. Törnplan 05/06 über LLaS e. V. Schiffsbüro
„Roald Amundsen“ fon: 04351-726074, fax: -726075 – office@sailtraining.de 
– www.sailtraining.de • An/Abreise muss selbst organisiert werden!

Probieren Sie den tazpresso. 
Ökologisch angebaut 
und fair gehandelt. 

Köstlicher 
tazpresso 

aus Fairem 
Handel 

Mehr Infos und 
Bezugsadressen unter 
www.taz.de/tazpresso.
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aus dem Supermarkt und schüt-
tet die Bonbons in einen Ton-
krug. Sie werden einzeln angebo-
ten, wie früher.

Finanziert wurden diese Häu-
ser – samt Brokatvorhängen,
blauem Porzellanservice aus
Hannover und Pariser Tapeten
von 1840 voller Szenen mit
Bauchtänzerinnen und Kamelen

– vom Geld der Fischer von Kjer-
ringøy. Diese haben indirekt
auch Hamsuns Nobelpreis-Ro-
man finanziert. Dieser handelt
von der Besiedelung des Nor-
dens, dem anderen Gründungs-
mythos, nach der Fischerei. Die
am braunen Boden klebende
Schollenideologie des Romans
brachte Hamsun in die Nähe der
Nationalsozialisten. Im Klappen-
text der heutigen dtv-Ausgabe
wird jedoch von einer „manch-
mal biblisch anmutenden Spra-
che“ geschwärmt, das in dem Ro-
man vertretene Menschenbild
sei „im Dritten Reich emphatisch
begrüßt und durch die Ereignis-
se dieser Zeit in seiner Glaub-
würdigkeit erschüttert“ worden,
habe aber nichts von seiner
Überzeitlichkeit eingebüßt. „Se-
gen der Erde“ sei deshalb den
bleibenden Werken und Werten
der Weltliteratur zuzurechnen.

Tatsächlich? In diesem Roman
schreibt der 58-jährige Schrift-
steller auch über die nomadische
Minderheit des Nordens, die Sa-
men. Damals wurden sie allge-
mein Lappen genannt, das klang
negativ und war auch so ge-
meint, aber Hamsun lässt es da-
bei nicht bewenden. Er fabuliert:

REISEMARKT

Kjerringøy ist heute eine Art Freilichtmuseum FOTO:  MANFRED L INKE/LAIF

VON BARBARA SCHAEFER

Elise Viksans hellrote Locken
umrahmen ihr Gesicht, als stün-
de sie immer im Schimmer des
Abendlichts. Ihre grünen Mur-
melaugen glänzen wie teure Ex-
emplare aus ihrem Sortiment. In
ihrem Laden in Bodø mit
Schmucksteinen, Glasperlen
und Basteltand wuselt die 37-Jäh-
rige hin und her und gibt Tipps
für Urlauber. „Sie müssen mal
Krabben am Hafen essen“, das
machten hier alle so. „Und gehen
Sie mal nach Kjerringøy“, emp-
fiehlt sie, „da ist Hamsun her.“

Ihre Freundlichkeit ist eine
Mischung aus skandinavischer
Herzlichkeit und amerikani-
scher Offenheit. Mit 17 fuhr sie zu
Verwandten nach Washington,
DC, „und ich bin einfach dort ge-
blieben“. Zwanzig Jahre lang,
dann hielt sie es nicht mehr aus.
Hier sei ihr Einkommen um die
Hälfte niedriger, aber die Lebens-
qualität „um tausend Prozent“
höher. Weniger Stress, mehr Na-
tur, auf diese Formel bringt Elise
das Leben in Nordland, dem Be-
zirk Norwegens, der sich am Po-
larkreis entlangrankt.

Auf dem Kutter im Hafen
schimmern die rosafarbenen
Krabben verlockend, die dralle
Fischerin wiegt eine Tüte ab, auf
den Bänken am Hafen, im nicht
enden wollenden Sonnenunter-
gang im Land der Mitternachts-
sonne, sitzen Einheimische und
Urlauber, pulen Krabben und
trinken etwas verschämt Bier da-
zu. Bier ist das einzig frei ver-
käufliche Rauschmittel in Nor-
wegen, schon wer Likör möchte,
muss in einen Laden der staatli-
chen Kette Vinmonopolet. Hier
fühlt man sich wie ein Junkie, der
seinen Stoff abholt, zu überhöh-
ten Preisen, versteht sich.

Morgens fährt ein Bus nach
Kjerringøy, einem alten Han-
delsplatz, vierzig Kilometer
nördlich von Bodø. Der Schrift-
steller Knut Hamsun war nicht
wirklich von dort, aber er war
dort. Er fuhr zur vermögenden
Fischhandelsfamilie Zahl und
pumpte sich Geld. Damit zog er
sich zurück und begann zu
schreiben. So begann sein Ein-
stieg in den Ruhm, 1920 bekam
er den Literatur-Nobelpreis für
„Segen der Erde“.

Kjerringøy ist heute eine Art
Freilichtmuseum, historische
Holzhäuser, in Falunrot und Gelb
gestrichen, versammeln sich im
Glanz einer großartigen Land-
schaft: Da ragen Granitberge in
den Himmel, an weiße Sand-
strände plätschert im Sonnen-
licht das Meer. Eine perfekte
Filmkulisse, und tatsächlich
wurden hier Hamsuns Romane
„Pan“, „Landstreicher“ und „Der
Telegrafist“ – verfilmt.

Die Kartenverkäuferin im
Herrenhaus von Kjerringøy trägt
ein dickes blaues Baumwollkleid,
einen Kattunkittel, könnte man
dazu wohl sagen. „Hauptsächlich
Senioren“ kämen nach Kjer-
ringøy, erzählt sie, die fühlten
sich an alte Zeiten erinnert, an
ihre Jugend. Beim Gang durch
das Herrenhaus sagt die Frem-
denführerin voller Stolz, das
Haus sei wie Norwegen: „Es ist
nach Norden ausgerichtet, und je
weiter nördlich man kommt,
desto schöner wird es.“ Und
führt die Besucher von den Kam-
mern in die Stuben und in die Bi-
bliothek. Die Führung endet im
Laden, in dem Süßigkeiten ver-
kauft werden. Eine Verkäuferin
öffnet eine Tüte Lakritzbonbons

Neue Lakritze aus alten Krügen
Der alte norwegische Handelsplatz Kjerringøy baut auf neue Ferienhäuser und den alten Nobelpreisträger Knut Hamsun.
Nordischer Mythos und Schollen-Ideologie ganz nah am Polarkreis. Ein Abstecher in touristisches Neuland

„Die Lappen treiben sich in der
Einöde im Dunkeln herum,
wenn sie in Licht und Luft ge-
bracht werden, gehen sie ein wie
Maden und Ungeziefer.“ Blei-
bende Werte der Weltliteratur?

In Kjerringøy wird allenthal-
ben auf Hamsun hingewiesen, in
den Regalen des Herrenhauses
stehen Erstausgaben seiner Wer-
ke, die er als Dank an seine Gön-
ner schickte. Vielleicht sollte je-
mand mal wieder einen Blick hi-
neinwerfen.

Kjerringøy ist ein wenig char-
manter Name, „Altweiberinsel“
heißt das in etwa. Jenseits des
Freilichtmuseums ist Kjerringøy
auch noch ein normales Dorf,
mit einem Seniorinnenheim.
Um aber just dieses Dorf auch
für jüngere Menschen attrakti-
ver zu machen, soll nun die Mari-
na ausgebaut werden. Ein Sturm
der Entrüstung entbrannte
darob in den Lokalzeitungen.
„Kjerringøy zerstört“, ruft in rie-
sigen Lettern Avisa Nordland.
Wer ein paar Seiten weiterblät-
tert, findet dann in derselben
Ausgabe von Avisa Nordland
eine ganzseitige Anzeige, die die
neuen Ferienhäuser in Kjer-
ringøy zum Verkauf anpreist.

Himmelsmann
Nach dem Film „Luther“ setzt
man von Erfurt über Weimar bis
Wittenberg auf den Tourismus
„Auf den Spuren von Martin Lu-
ther.“ Nun hat die Berliner Stadt-
mission am Reformationstag ihr
neues „Luther-Hotel“ in Witten-
berg eröffnet. Das frühere Park
Plaza mit 170 Zimmern im Zen-
trum der Stadt soll Luther-Pilger
vor allem aus den USA und skan-
dinavischen Ländern anziehen,
teilte die Hospize-Betriebs-Ge-
sellschaft der Stadtmission am
Montag mit. Als christliches
Stadt- und Tagungshotel wolle
es Touristen, aber auch Ge-
schäftsleuten einen Ort der Be-
gegnung vor historischer Kulis-
se bieten.
Das Haus war erst Anfang der
90er-Jahre errichtet worden und
stand in den vergangenen drei
Jahren leer. Mit dem Hotel in
Wittenberg verfügt die Hospize-
Betriebs-Gesellschaft mittler-
weile über insgesamt sechs Ho-
tels. Die anderen befinden sich
in Berlin und an der Ostseeküs-
te. Die Gesellschaft ist ein 100-
prozentiges Tochterunterneh-
men der Berliner Stadtmission
und besteht seit 1913. DPA

REISENOTIZEN

Salten Museum in Kjerringøy.
Tel. +4775511257. Tgl. 10 bis
17 Uhr geöffnet, Eintritt 45 NOK,
www.saltenmuseum.no

Übernachten kann man im alten
Pfarrhaus, sechs Ferienwohnun-
gen/Appartments. Kjerringøy
Prestegård, Amtmann Worsøes
gt 28A, 8012 Bodø, Tel. +47
75507710, www.kjerringoy.no

Innovation Norway / Norwegi-
sches Fremdenverkehrsamt
Postfach 11 33 17, D-20433
Hamburg, Tel. (01805) 001548
(0,12 € /Min.),
Fax (040) 22941588,
www.visitnorway.com

NORDNORWEGEN Höllenritt
Nach wie vor stehen All-inclusi-
ve-Angebote bei vielen Urlau-
bern hoch im Kurs, und viele
wollen das Angebot voll aus-
schöpfen. Diese Erfahrung
machte auch eine Urlauberin,
die eine All-inclusive-Reise ge-
bucht hatte. Sie fühlte sich
durch die Partys einiger Hotel-
gäste, die in betrunkenem Zu-
stand durch lautes und pöbel-
haftes Verhalten auffielen, mas-
siv beeinträchtigt und klagte auf
Minderung des Reisepreises. Die
Klage wurde abgewiesen mit der
Begründung, dass es vorherseh-
bar gewesen sei, dass der Alko-
holkonsum bei All-inclusive-
Reisen wesentlich höher liege
als bei Reisen, bei denen Geträn-
ke separat bezahlt werden müss-
ten. „Bei Reisen in südliche Län-
der muss ein Reisegast grund-
sätzlich mit Lärmbelästigung
durch Freizeitveranstaltungen
oder andere Gäste rechnen. Hin-
zu kommt, dass die Klägerin
eine All-inclusive-Reise wäh-
rend der Hauptreisezeit gebucht
hatte.

www.advocard.de
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10 Wochen taz für 60 €

Lieferadresse

Meine Prämie:

Andreas Zumach:
„Die kommenden Kriege“
Kiepenheuer & Witsch 2005, Taschenbuch 208 S.

Die UNO ist geschwächt, die USA halten an
ihrer Präventivkriegsdoktrin fest, Europa
träumt von politischer Emanzipation. Das
Ende des Ölzeitalters ist absehbar. Gehen
wir einer Epoche der Kriege um Ressourcen
und Menschenrechte entgegen?

242

0a

Planen – Suchen – Finden – Genießen

Für die schönste Zeit im Jahr bekommen Sie jede Woche
Anregungen auf den taz-Reiseseiten. 

Keine andere überregionale Tageszeitung erreicht diesen
Spitzenwert von 63% Leseranteilen bei längeren
Urlaubsreisen in der Altersgruppe bis 49 Jahre – 
20% mehr als in der Gesamtbevölkerung.
Auch bei Kurzreisen liegt die taz ganz vorne.*

Nutzen Sie diese Vorteile zum günstigen taz-Preis:
Jeden Samstag im Reisemarkt (Anzeigen- und Druckunter-
lagenschluss 2 Tage vor Erscheinen) oder im  nächsten
Spezial zum Reisepavillon am 28. Januar 2006,

Anzeigen- und Druckunterlagenschluss: 13. Januar 2006.

*Quelle: MA 2005 Tageszeitungsdatensatz

Reise

Gerne schicken wir Ihnen ein Rundum-Infopaket zu:
taz-Anzeigenabteilung | Jarmila Hanslik
anzeigen@taz.de
T (0 30) 2 59 02 - 156 
F (0 30) 2 51 06 94 

ÖSTERREICH

Ferienwohnung in Österreich alle Winter- und
Sommersportarten möglich, max. 4 Pers./2 Zi./

Küche/Bad/Südbalkon ab 35 Euro/Tag zu vermie-
ten Info: www.fewo-mitterndorf.de,
% 0171-8226892


